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Vornamen

Weder Steffi noch Boris

Bevorzugte Vornamen wechseln wie die Mode. Eine diesbezügliche
Auswertung des Geburtenregisters durch das Standesamt Freiburg ergab für
die vergangenen 17 Jahre in der Breisgaustadt, daß in der ersten Hälfte
der 70er Jahre Andreas, Stefan und Michael sowie Tanja, Sabine und
Sandra die Beliebtheitsrangfolge anführen. Dagegen dominierten in den
frühen 80er Jahren Daniel, Michael und Christian sowie Stefanie, Melanie
und Sarah, teilte die Rathausstelle mit. Michael hat inzwischen ebenfalls
seine Spitzenposition verloren und ist in der Vornamentabelle nur noch
im Mittelfeld zu finden. Im vergangenen Jahr wurden die Jungen am
häufigsten Daniel, Patrick und Christian sowie die Mädchen Lisa, Sarah und
Sabrina genannt. Der überraschende Erfolg von Steffi Graf hat sich übrigens

im Freiburger Geburtenregister bisher nicht niedergeschlagen. Weder

1988 noch im vergangenen Jahr wurde eine kleine Freiburgerin nach
dem Tennisstar benannt. Auch der Vorname Boris tauchte in der Statistik
nur einmal auf. Siegfried Röder

Wortbedeutung

Hinkebein und Hüft

Wer nach einer Hüftoperation an Stöcken geht, kommt in die Lage,
teilnahmsvolle, neugierige oder spöttische Fragen beantworten zu müssen
sogar in fremden Sprachen: auf dem Sportplatz, bei Verwandtenbesuchen,
auf Baustellen. Die Hüfte heißt bei den Angelsachsen hip, bei den Franzosen

hanche, bei den Italienern anca. Auch hauche und anca sind übrigens
germanischer Herkunft und mit unserem hinken verwandt.
Das Wort Hüfte hieß althochdeutsch noch huf; das f kam erst später dazu,
genau wie bei Werft, wie das niederländische Ant-Werpen (gegenüber den
Werften) und das englische wharp zeigen. Der ursprüngliche Wortsinn von
Hüfte ist Biegung, und das zugehörige Verb hüpfen will eigentlich sagen:
sich (im Tanze) biegen. Ganz weit außen ist Hüfte auch noch verwandt mit
dem Fuhrmannsruf hüüf, der das Zurückbiegen" der Zugtiere begleitet.
Hinken wird nicht selten im übertragenen Sinn gebraucht: Vergleiche
können hinken. Der hinkende Bote, als Kalenderfigur bekannt, kommt
auch in einer Redensart vor: Der hinkende Bote kommt nach der erfreulichen

Botschaft folgt eine unangenehme; die Wahrheit kommt erst später
an den Tag. Der Volksglaube, wonach die Begegnung mit einem Hinkenden,

einem Hinkebein, Unglück bedeutet wie wenn einem eine schwarze
Katze über den Weg läuft scheint abgestorben zu sein.
Das Zürichdeutsche kennt für hinken noch ein zweites Wort: hülpen,
verwandt mit holpern. Auch die Italiener kennen für hinken und humpeln

mehr als ein Wort: zoppicare, arrancare, claudicare mit Sinnunter-
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